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Tages-Begebenheiten.
Inland.

Berlin, 6. Jan. Der zu Wetzlar gebildete Ber-
ein für Deutsche Geschichte und Alterthumskunde hat
die Bestätigung des Hoden Ministerinms der geistli-
chen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten er-
halten.

Die Aachener Zeitung berichtet, daß Vor Kurzem
im Departement der Spnrenäen Graf Ferdinand Alfred
von Stollber-g, ein Sohn des, als Dichter und durch«
seinen Uebertritt zur katholischen Religion, bekannten
Grafen Friedrich Leopold Von Stollberg (gest. 1819)
verstorben sey. Er war im August V. I. nach Spa-
nien gegangen, um seine Dienste dem Don Carlos an-
anbieten, dessen Ansprüche auf den Thron Spaniens
er für den Ausspruch der Gerechtigkeit hielt. Er ward
Von demselben sehr gut ausgenommen. iach 2 Mo-
naten Von einer Entzündungskrankheit befallen und dann
eines feindlichen Ueberfalls wegen in das nächste fran-
zösische Dorf Sare gebracht, starber daselbst, nach
12trigigeut Krankenlager, sim 35. Jahre seines Alters.

Elberfeld, 4. Ian. In der hiesigen Zeitung
Wird zu Beiträgen aufgefordert, um in der Rheinpro-
viuz ein Taub"stummen-Institut, woran es daselbst noch
fehlt, zu gründen, und dasselbe am künftigen 3. Au-
gust, zu Ehren des Geburtstags Sr. Majestcit des Kö-
nigs, zu eroffnen. _

» Staunen, 11._ Jan. Der hiesige Stadtfürster
Neuendorff ist am»29.Dec. v.l J. bei Ausübung seines
Anttes,-::inthmaßltcl) durch einen Holzdieb, aus eine
schanden-hatte Weise ermorden-und Tags darauf in dem
an die hiesige Fokst angranzenden Ackerholze des Dor-
fes Schönow gefunden worden. An dem Leichnam

einem Beile beigebracht.
fanden sich 26 scharfe Hiebwundem unverkennbar mi

Es ist noch selbigen Tages
gelungen, den umthmaßlichen Mörder ausznmitteln und
in Haft zu bringen. Der Ermordete hinterlcißt eine
Wittwe und 5 Kinder, Von denen 3 noch unerzogen

‘ sind, in sehr drückender Lage.
Deutschland.

Hamburg , 5. Jan. Vom großen Kirchen-Kolle-
gio zu St. Petri, ist gestern der Herr Professor der
Theologie Dr. de Wette in Basel, zum Hanptpastor
an dieser Kirche erwählt worden. - .

Frankfurt a. M., 4.. Jan. (Deutsch. Gene.) Die
Neujahrsuacht ist hier zwar sehr gereinschvoll, aber
doch ohne bedeutende Exzesse Vorübergegangen. Die
getroffenen militairischen Vorsichts-Maaßregeln waren .
imposant und die, die Straßen durchstreifenden Pa-
trouillen in größerer Anzahl als gewöhnlich; aber auch
die polizeilichen Anordnungen waren nicht schlecht; auch
sollen nur einige unbedeutende Exzesse und keine Ar-
resiationen Vorgefallen seyn. Dagegen behauptet man,

-daß in dem eine Stunde Von hier entfernten Dessen-
Darmstridtischen Grenzzoll-Amte Jsenburg, in der Nacht
zum 2. Ian. ein Angrifs auf das Mauthhaus ausge-
führt worden seh. —- Jn Bocken heim gibt es, wie
in London, eine Wigh- und eine Torh-Paltek- die jede
Gelegenheit ergreifen, um sich zu reiben. Der jetzige
Anlaß ihres Streites ist die Bürgermeister-Wahl. Letz-
tere will einen fremden jungen Rechtsgelehrten, und
jene einen frihigeu Bürger. Die Tories scheinen des-
senungeachtet den Sieg davon zu tragen, weil sie bxe
reicheren, demnach auf die arbeitende Klasse einwirkenden
sind, und mithin die Stimmen-Mehrheit haben werden.
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Münch en, 2. Ian. Heute um halb 9, Uhr Vor-
mittags erfolgte die Abreise-der Portugiestschen Ge-
sandten nnD Sr. Königl. Hoheit des Herzogs Von
Santa Cruz (Leuchteuberg). Die große S{Solbsrnengq
welche sich um das Leuchtenberg’sche Palais drangte,
brachte dem Scheideuden ein schallendes Bivat.

Die Bevölkerung unsrer Hauptstadt, die jetzt 95,000
Einwohner zählt, hat auch in dem vergangenen Jahre
durch die große Zahl der uttehelichen Geburteu, welche
die der ehelichen bei weitem übertroffen (?), einen be-
deutenden Zuwachs erhalten. —- Die Uebertragung
der katholischen Studien-Anstalt in Augsburg an den
Beuediktiner-Orden ist auf ein vorheriges Gesuch der
katholischen Bürgerschaft daselbst an Die Regierung er-
folgt.

Frautkreich.
warte, 1. Ian. Das Kabinet der Tuilerien soll

im Begriffe stehen, auf alle Fälle hin, da es dem
Englischen Ministerium, ungeachtet aller-Versicherun-
gen desselben, nicht trauen will, einige Vorsichts-Maß-
regeln zu treffen, und dieß insbesondere an der Belgi-
schen (Stränge. Mehre Regimenter, die schon an der
Belagerung von Antwerpen (Citadelle) Theil genom-
men, haben, wie uns versichert wird, Befehl erhalten-
sich der Belgischen Gräuze zu nähern. Es soll
übrigens nicht die Absicht des Ministeriums sehn, so-
fort eine neue Nordarmee zu bilden. Matt würde,
heißt es, sich damit begnügen, ungefähr 40 000 Mann
3 oder 4 Tagemärsche weit Von Belgien so aufzustel-
Ien, daß sie in wenigen Tagen versammelt werden
können.

Die Election theilt Briefe ans Bayonne vom 27.
Dec. mit, die wenig Interesse darbieten. Den Kadi-
steu war es endlich gelungen, einen Mörser zu gießen,
der geeignet ist, Bomben von 150 Pfund, die ans den
Gießereien von Orbaceite herrühren, zu schleudern, und
sie schickten sich an, Elisondo zu belagern. Die fünf
Karlistett-Batailloue unter Eraso, welche diesen Platz
blokiren, sind beschäftigt , Holz und brennbare Stoffe
zusammen zu«bringeu. — Von Mina vernimmt man
nichts. —- Die Karlisten haben bei Elisondo drei Fran-
zosen etfchießeu lassen, die in ihren Reihen dienten
und die sie- in Verdacht hatten, desertiren zu wollen.—
Die beiden kriegführenden Theile haben wegen des
Treffens vom 15. Dec. ein Te Denm singen lassen. (i)

Großbritaniem
London. 2. Ian. Gestern Morgen zwischen 4 nnD

5 Uhr entdeckte man, daß das Dampfschiff Hat-lequiu,
welches unweit des Towers vor Anker lag, in Brand
gerathen war, n'nD loderten die hellen Flammen aus
einer der Seiten des Schiffs. In wenig Minuten ent-
stand ein ungeheurer Lärtn auf dem Revier, die Feuer-

. Londoner Hafen.
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glocken gingen und bald sah man eine Menge iSees
leute beschäftigt, den Flammen Einhalt zu thun. Man
hegtee große Besorguisse für die nahe gelegenen Schiffe,
vorzuglich für den Royal Williatn und die schwim-
meude Kirche, welche letztere schon in Brand gerieth,
aber durch die Anstrengungeu des Militairs und an-
derer» Leute bald in Sicherheit gebracht wurde. Die
Spritzenleute hielten es für unmöglich, Dem Harlequin
beikommen zu können, und da sie außerdem den Ber-
lust des Schiffs für uuausweichbar ansahen, so glaub-
ten ste, es set) am besten, das Schiff zu bohren und
zu versenkenz — erst nach 2 Stunden gelang es, die
Versenkung zu bewerksteliigen. Der Harlequin war
erst in voriger Nacht mit Waaren nnd Passagieren,
welche aber schon alle gelandet waren , von Hamburg
angekommen. Das Schiff war eins der schnellsten im

Es hat Niemand das Leben dabei
verloren.

Der Morning Herald meldet laut neuern Nachrich-
ten aus Persien, daß an einem Bürgerkriege dort nicht
zu zweifeln sey.

Griechenland.
Nanplia, 3. Dec. Ein Brief aus Siphnos schildert

an dem Beispiele dieser Insel die Lage und den Zu-
stand Der Cykladeu, (die Inseln des Archipelagus, wel-
che wie ein Zirkel beisammen liegen.) Ein thouartiges
Gersienbrot ist das Nahrungsmittel, ihr Erzeuguiß nur
Oel , und was man sonst zum Sieben brauchte, ward
durch Seefahrt und weibliche Arbeiten der Frauen,
auch durch Verdienst in Konstantinopel gewonnen.
Diese Hilfsquellen seyen alle versiegt, nnd während
ehedem unter der Türkischen Herrschaft einige Reiche
und viele Arme gewesen, gebe es jetzt noch einige Ar-
me uud viele Bettler. Auswauderung seh deshalb das
Einzige, was ihnen übrig bleibe, um dem Hunger zu
entgehen, und diese richte sich nach Konstantiuopel nnd
Kleiuasien. —- Aus Spra, 18. (30.) Oct. Ein Schiff
ans Astypeläa hat mit 300 Samieru, die in Tiqu
nnd Mykone lebten, Den Kontrakt geschlossen, sie in
ihre Heimath zurückzubringen. Sie waren in das Kö-
nigreich gekommen, sich da niederzulassen. »Es ist
eine bejatnmernswerthe Sache,« bemerkt die Athina
dazu, »wenn jemand unsere Mitkämpfer sieht , welche
verzweifelu, in dem freien Hellasläuger leben zu kön-
nen, nnd in die sclcwische Türkei auswandern! Aber
mit der Nothweudigkeit kämpfen auch die Göttcr her:
geblich! — -

Neueste Nachrichten.
Berlin, 10. Jan. Sr. Majestäc haben Dem

LootsensKounnandeur Kuhn in Pillau eine kostbare
goldene Dose zum Geschenk gemacht. Herr Kuhn hat-
te das Glück gehabt, Sr. Maiesiät bei Allerhöchsiihrer
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jRetse über Pinau nach Königsberg anf der Jschom
zu begleiten. »
" Die Königliche Regierung zu Frauifurth a. d. O.
macht bekannt, daß an den Wohlthaten des Vereins
zur Beförderung derArbeitsamkeig welcher mit der
Aachener Feuer-Versicherungs-Anstalt Verbunden ist,
(S. No. 48. d. Wegw.« V. V. J.), auch der Frank-
fukther Regierungs-Bezirk Theil nehmen werde, sobald
ekst die Bersicherungen aus demselben 4 Millionen
man betragen; jetzt betragen sie schon 2 Millionen
-3—400,000 Rtlr.

Pose u, 8. Jan. In der Stadt Birnbaum ist
durch die Bemühng des Herrn Snperint. Strumpsf
ein Verein zur Bekleidung armer Schulkinder ins Le-
ben getreten. — Jn· diesen Tagen besichtigte der K.
K. Oesterreichsche Kreis-Jugenieur Herr V. Bretschnei-
der im Auftrage seiner Regierung die schwebende Ei-
senbahn auf der Festungs-Ziegelei bei Luban, indem
eine ähnliche schwebende Bahn, etwa 21/2 Meile lang,
von Wieliezka nach Podgorze an der Weichsel zum
Transport des Steinsalzes angelegt werden soll. »Auf
der hiesigen Eisenbahn sind bereits etwa 80,000 Ctnr.
transportirt worden, wobei dieselbe sich sehr gut be-

.- M währt hat. «- -
. Der Ober-Bürgermeister der Stadt Posen, Herr

E „Rar! Behm, welcher nach Sulau in Schlesien gereist
äwar, um daselbst seine öffentliche Verlobung mit der

Baronesse Leontine von Troschke zu feiern, wurde im
. kräftigen Mannesalter in der Nachtznm 1. San. d. S.

X.
Q"

f

im dortigen Standeshetriichen Schlosse, ohne bedenk-

uß entrissen nnd am «4. d. M. feierlich in der dorti-
gen herrschaftlichen Familiengruft beigesetzt.

Pariss, 6. San. Aus Bayonne vom 1. d. wird
geschrieben: »Man Versichert, daß Zumaiacarreguy am
27. Oraa angegriffen habe, und letzterer genöthigt wor-
ben sey- sich nach Estella zurückzuziehen.

Das Journ. de Paris meldete Eine Depefche aus
Bayoune vom 3. d. zeigt an, daß die Garnison von
Srnn einen Ausfall gegen Bessa hin gemacht und den
Karlisten einige Leute getödtet hat. Zwei Gefangene
sind auf der Stelle erschossen worden.- —— Zumalacar-
teguv ist in der Umgegend Von Vittoria, wo er sich
bemüht- Rekruten auszuheben. (Da die telegraphische
Depesche ganz Von dem Gefecht vom 27. schweigt, so
wird dasselbe wohl entweder gar nicht stattgefunden
haben, ober Wenigstens nicht sonderlich ausgefallen seyn).

St. Petersbnrg, 3. San. Sn Moskau wird
eine FeldscheeksksSchule mit 60 Zöglingen errichtet.
Eine Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskunde
dekr lOstfeesGouvernements hat die Kaiserl. Bestätigung
er)aten. · -

Der Jlraelit Alexandrowitsch hat auf die Enthüllung
der Alerander-Säule eine Ode in hebräischer Sprache

- . »s- Eiliche Vorzeichen, seinen Freunden durch einen Schlag-
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Verfaßk Und nebst russischer Uebersetzung derselben Sr;
Maj. dem Kaiser überreicht.

Triest, 27. Dec. Aus Alexandria haben wir
Nachrichten bis zu Ende Novembersz diesen zufolge
war die Pest daselbst mit größter Heftigkeit ausgebro-
chen. —- Die Lage Mehemed Aii’s wird dadurch noch
kritischer, als sie in Folge der Unruhe und Gährung
in Syrien, und der feindseligen Stellung der Groß-
herrlichen Armee schon ist, indem er jetzt —- im Fall
der Sultan Ernst machte —- gewiß auf keinen glückli-
chen Widerstand rechnen könnte, da der größte Theil
seiner Flotte im jetzigen Augenblicke durch die Pest
unbrauchbar für ihn ist.

7.—.—

fitßi‘llcno

Fünf Meilen von Königsberg enthob im vorigen
Herbst der Herr Von Brederlow auf seinem Gute Sa-
lan einen eantiquarischen Schatz der Erde, welcher für
die Vaterlandische Mtiuzkunde von großer Wichtigkeit
werden kann. Beim Ackern ward nämlich in gutem
Weizenboden an einem sanften Abhange, kaum einen
halben Fuß tief, ein dictbäuchiger Topf aus angebrann-
ter Erde, gefunden, welcher eine Anzahl Silbermünzen
und Schmuck — säntmtlich in noch wohl erhaltener
Leinwand gewickelt — enthielt. Es ergaben sich bei
nähere-r Durchsicht gegen 2650 silberne Münzen ans
den Zeiten der Hochmeisier —- bis in die älteste Pe-
tiesde des Ordens hinausreichend, doch keine später als
die Schlacht bei Tanneuberg («15. Jul. 1410); sie
sind sehr gut erhalten und vem feinsten und reinsten
Silber. Der Schmuck bestand aus silbernen, stark
vergoldeten Hohlknöpfeu und Hesteln, Von roher Fa-
brikation. -——-——

Am 22. Dec. Abends hat man bei Königsberg ein
schönes Nordlicht mit Strahlen, — um 5 Uhr bis zur
Höhe des Poiarsierns — bemerkt. Auch in Berlin ist
dieß Nordlicht deutlich gesehen worden.

Am 8. Septbr. Versank in Wieliezka unerwartet ein
hölzernes Gebäude in die Schachte des Bergwerks.
Die Bewohner waren gerade in der Kirche, so daß sie
sämmtlich unbeschädigt blieben. Sn dem Städtchen-
welches ganz Von detn Salzwerke untergraben ist, hat
dieses Ereigniß großen Schrecken Verbreitet.

Der Sardinische Consul in Griechenland, Hr. Ne-
gri, hat sich eine Kugel durch den Kopf grinst. Sein
Schwager Pasioris fand während zweier Jahre bei
ihm die edelmüthigste Gastfreuudschaftz aber der Un-
dankbare stahl seinem Wohlthäter den Werth VVU
150,000 Frs. und entfiel). Hr. Negri konnte ein sol-
ches Unglück nicht ertragen, er setzte seinen König Von
diesem Ereignisse und seinem Entschlusse au stetka- in
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Kenntniß. Der König, das Verdienst und die langen
Dienste des Consuls würdigeud, beeiltestch, durch ein
sigenhündiges Schreiben ihn zu beruhigen, und Ver-
sprach, das Deficit auf sich zu nehmen. Ungeachtet
aller Eile traf das Schreiben zu spat ein: der un-
glückliche Consul hatte seinen Entschluß schon ausgeführt.

Am 2. San.“ starb zu Berlin einer der Beteranen
der Deutschen Literatur, der Dichter August Friedrich
ErnstLangbeim in einem Alter Von 77Jahren 4
mounten. —- Wer erinnert sich nicht seiner scherzhaf-
ten Gedichte, seiner lustigen Ballade Von den Aben-
teuern des Pfarrers Schmolke und des Schulmeisters
Bakeh oder seiner komischen Romane, die, wenn sie
auch nicht unter die ersten Erzeugnisse der Roman-Li-
teratur zu klassificiren sind, doch durch ihren harmlo-
sen Inhalt, Verbunden mit einem darin herrschenden
SittlithkeitssGefühl, erfreuten! —- Langbein war im
ff. 1757 zu Radeberg bei Dresden geboren, wurde
auf der Fürstenschule zu Meißen gebildet, studirte zu
"·Leipzig, ließ sich- als Advokat in Dresden nieder, gab
später Hdie amtliche Stellung auf, und ging 1800 nach«
Berlin, um für die schöne Literatur zu leben. —- Im
Jahre 1820 erhielt Langbein das Amt eines Censors
schönwissenschaftlither Werke und Journale, und übte
sein Geschäft mit einer solchen Gewissenhaftigkeit, daß
nur der Unbilligste mit ihm in Collision gerathen und

’Beschwerde führen konnte. .
Segensreiche Wünsche folgen dem freundlichen Greci-,

dem heitern, anspruchslosen Dichter; verdient hat er
sie durch Liebe und Wohlwollen, das er gegen Qinbeee
geübt, in reichem Maaße. .

Dem rcithselhaften Findling Kaspar Haus er ist
zu Ansbach ein aufrechtstehender Grabstein mit der
Aufschrift gesetzt worden: . « » ·

Hic jacet Caspar Hauser, aentgma su1 temporls. »-
Ignota nativitas. Ocoulta n1drs.RMll):«JCCsXXXIåI.T

. ier liet Kaspar Spanier, das üt)el einer eit.
giftpibekannftz ist seine Geburt, unbekannt sei-n Tod. 1833.)

Die berühmte, über 400,000 Pfo. schwere Glocke
Von Jwanweliki in Moskau ist bekanntlich die
schwerste in Europa, und doch Verschwindet dieser Ko-
log gegen jene, die sich zn Minako, einer dergroßten
Städte Von Japan, befindet, die über 2 Mill. Pfd.
tviegt, 17 Fuß hsch ist und folglich als die größte
aller Glocken der Erde betrachtet werden kann.

Der Papst Ganganelli (Clemens XIV.) sⱥgt:
dseJtalienische Poesie ist ein Feuer, das knister.t;
bie Spanische ein Feuer, das brennt; die Fran-
zösische ein Feuer, das leuchtet; (i) die Eng-

:_—————-—-_
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lische«ein-Feuer, das rußtz —- uuddie Deut« e
Poesie? --«Eia Feuer, das wärmt. f(Osterl. M)
Weniger srnhmlich charakteristrte jener Cardiual uns
Deutsche, m der Zusammenstellung mit Jtalienern nndFranzosen-der da sagte: »Ich erkenne die 3 Natio-nen bei einem Glase Wein, worin eine Fliege liegt.Der Jtaliener gibt das Glas weg; der Franzose nimmtdie Fliege herausz der Deutsche -—-- schluckt sie mit
hinunter!« —- E.O

Jn einer Schweizer Chronik findet icl ol ei
Berichte «1548 ward Rudolf, Spitalmxisi)erf, guiidsetkmeister und Zengherr zum Büchsenhans, enthauptet,
weil bei seiner Rechnung ungefähr 800 Gulden fehltennnd er doch Recht»haben wollte.« —- „.t'pa'tte er Gna-den begehrt, so war’ er mit 200 Gulden daraus kom-men.« —- Eine saubere Alternative! —-— man möchtegeradezu glauben, der Mann müsse wirklich Recht ge-habt haben , da er lieber starb, als mit 200 Guldensich Gnade erkaufte, die ihn zum Schelm machte. Ar-
muth kann ihn nicht gehindert haben, denn seine Hin-
terbliebenen mußten obenein 600 Gulden bezahlen.

-(Gesellschftr.)
Ueber sSparkasfein Herr Benjamin Delessert

begründete in der Sitzung der französischen Departe-
ten-Kammer vom 13. Dec. seiiietiAntrag über Errich- «
tung Von Sparkassen durch ganz Frankreich. Die Wich- .
tigkeit dieser Anstalten, sagte er, sey ossenbar. Jn Pa-
ris sei) die Sparkasse 1818 gegründet worden, und
zahlt ietzt bereits 50,000 Theiinehmer mit 22 Mill.
Franks Kapital. Diese Summe wäre wahrscheinlich
sonst in Spiel, in Stehen unb Lotterieen verschwendet
worden. Seit 1«832 sey das Kapital der Sparkasseum 5 Mill. gestiegen, nnd gerade um so Viel habesich auch das Einkommen des Lottos vermindert. Wenn
taglich auf}? nur 4 Sous erspart würden, so trage diesnach 40 Jahren schon ein Kapital svon 9000 Fris.;und»wenn ein Arbeiter am Montage seinen Verdienst
in die Sparkasse einlegte, anstatt diesen Tag zu feiern-so besaße er in feinem Alter ein Kapital Von wenig-
stens 20,000 Frks. Die Sparkassen bildeten eine Bürg-
schaftfur innere Ruhe, und bis jetzt habe sich Unter
Allen-. welche Vordie Gerichte gezogen wo r-
den seyen, noch keiner befunden, der ein«
Einlage in der Sparkasse gehabt hätte. E"
empfehle daher feinen Antrag der Kammer. DUfelbesey gleichsam die Ergänzung des GefeizesJibek Den
öffentlichen Unterricht, denn diese beiden, Wfsche baö
Glück nnd den Wohlstand der-Einzelnen befordekaseyen im Stande, zuletzt die ganze VolkssleiellicLVfc
umzubilden. Die Kammer beschloß- den Antrag tu
Berathung zu ziehen. -
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Ginheimtscbes
U iiglücksfall.

Am 12. Ian. wurde der bei dem Bauer A it-
mann zu Gruna dienende Frachtfuhrmann Joh.
Glieb. Schutze aus Schützenhain in einem Hohl-
wege Von seinem eigenen Wagen überfahren, da
derselbe wahrscheinlich bei der stattsindenden Gleitte
des Weges ausgegleitet, und bei dem Niederstür-
ztn unter den Wagen gekommen ist. - Alle Wieder-
belebungssVersuche blieben fruchtlos-

Diezbnndsberga
. (Beschiu·ß.) «
Hundsberge! Ich habe bereits bemerkt,

daß bei dieser Benennung kein historischer Anhaltei
punct aufzufinden ist; mir wenigstens nicht mög-
lich geworden ist, einen dergleichen aufzufinden.
Der ethmologischen Bedeutung nach müßte hier,
zu irgend einer Seit, etwas mit Hunden vorge-
fallen seyn. Es könnte hier ein Hund durch seine
Treue sich ausgezeichnet, oder durch seine Tollheit

« sich schrecklich gemacht haben. Es ist aber durch-
aus nicht die geringste Sage vorhanden-. Es giebt
Fuchsberge, Dachsberge, Sauhübel u.
dergl. Alle diese Namen sind leicht zu erklären,
und wenn es auch zur Zeit {eine Füchse, keine
Dachse und keine Sauen an genannten Orten mehr
geben sollte. Zu seiner Zeit haben doch gewiß alle
diese Gegenden von Füchsin, Dachsen und Sauen
ihre Benennung erhalten. Wie sieht es aber mit
den Hundsbergeu aus? Durch Iahrelanges
Nachforschen überzeugt, daß durchaus nichts Ge-
schkhenes, auch nicht die geringste Volkssage vor-
handen ist, woraus diese Benennung erläutert wer-
den kcknnee, mache ich einen gewagten Sprung,
und behaupte, ohne dem Urtheile gewiegterer Män-
ner zu nahe zu treten, daß Hundsberge ein
Schreibfehler sey. - —

Wahrscheinlich soll-es heißen: Hunzberge.
Man entschuldigt mich- wenn ich auf diese Behaup-
tung eingebe, da ich in den orthographischen
Schnitzem der alten Zeit Gründe genug für mich

IGBGGHHHOHBGHHHHHG
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aufzustellen im Stande bin die ar 'sind, eine solche Behauptung zuzuglassenschr geeignet
Vorzüglich aber zwingt mich die reine Ver-nunft« mich an den Namen selbst zu halten, wenndie Geschichte mir ihren Beistand betragt. Wasist aber gewonnen, wenn man Hunzberge stateHundsberge schreibti So viel, daß man denNamen selbst erklären kann, auch ohne einen histo-rischen Anhaliepunrt zu haben, und daß man ihnwenn man ihn auf die, in Rede stehende Gegendanwendet, passend und der Sache vollkommen em-gemessen sinden«muß. «

‚Spangen ist ein altdeutsches Wort u 'soviel als reißen. Auch heut zu Tit-ge tnborigmßfiefdient man sich hier und da des Ausdrucks aus« «hunzen, d. h. niederreißen, schlecht machen je-mand von seinem Wirthe etwas nehmen. ,EinHunzfott ist ein Mensch, an dein die Ehre abge-
rissen ist, der verringert, schlecht geworden ist, oderder doch in der menschlichen Gesellschaft viel vonseinem ehemaligen Werthe verloren hat. Prinz-
loden sind unstreitig solche Verbal-Angriffe, dieden Menschen schlecht machen, ihm Achtung undWerth nehmen, oder ihn doch wenigstens nicht inseiner bisherigen Würde bestehen lassen. ,. Wendet man nun das Wort hunzen aus diein Rede stehenden Reiß-Berge an, so würden sieHunzbergh d. i. Reißberge heißem unddiesen Namen verdienen sie mit Recht. Wie vielist nicht seit Jahrhunderten dort gehunzt odergerißen worden! Wie sehr sind nicht durch dashunzen oder abreißen die Zodler Feldsiuren inVerminderung gerathen, wie sind sie nicht so ab-scheulich verhunzt worden! Die Zodler Interessentennamentlich das Dominium von Niederzodelj di;Pfarr-themuth, der Kretscham und einige Bauernsind dort so ausgehunzt worden, daß sie ZeitLebens· daran gedenken werden. Noch bis vor kur-zeer Zeit ist dort gehunzt worden, bis endlich dietuchtig Ausgehunzten das Mittel ergriffen, die
Neisse von ihren bisherigen Ufern zu entfernen
in respettiver Entfernung einen Ourchstich zu ma:
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gen, und somit dem Hnnzen oder-Reißen, Gott
‚gebe! auf immerwährende Zeiten einen Einhalt zu
thun.

- Hoffentlich wird mir’s .niemand,verdenken, daß
ich Hnnzberge statt Hundsberge schreibe, es
wäre denn, daß mir irgend jemand eine Zurechts
weisung darüber zugedacht hätte.

Noch muß ich bemerken, daß das unglaubliche
Reißen der Neisse, an besagterStelle, schon viele
Tausend Millionen Fuder Sand weggeschwemmt
hat, so daß die untern Gegenden, namentlich um
Zentendorf 2c.‚ ihre besten Wiesen verloren haben,
und in den Zustand eines Futtermangels versetzt
worden sind. Und wer will daran zweifeln, ob
nicht vielleicht gar die Gegend um Priebus,
durch die Zodler Hnnzs oder»Reiß-Berge, ihr
steagischomalerisches Ansehen gewonnen habe!

J Delta.

Aunkng aus der Chronik
von Lesehwitk mit Wosottendorß

Mitgetheilt von A.
Der Name Leschwitz wird von Frenzeln in

. Org. sen-. p. 69. von dem wendischen Worte lis
hergeleitet, und dasDorf soll vor Alters von den
Wenden Lissow genannt worden sehn, welches Busch-
vder Strauchdors bedeutet. Nach einer andern
Nachricht soll der Name Leschwitz slavonischen Ur-
sprungs sehn und so viel heißen als: nahe am
Wasser« Im 15. Jahrhundert hieß der Ort Le-
schenewitz, woraus später Leschewitz und end-
lich Les chwitz entstand. Serbenwenden sollen-
wie aus dem Namen geschlossen wird, vor Alters
das Dorf bewohnt haben. · .

Die, ältesten Nachrichten gehen bis auf 1305
zurück, wo« damals, wie es im Görlitzer Stadtbuche
heißt, Johannes von Leschwitz ein Schöppe
in Görlitz war, denn die Schöppen bestanden mei-
stentheils aus Adeligen, welche nach ihren Ritter-
gütern den Namen führten." So findet man 1399
einen Caspar vvn Leschwitz, 1434 Hans Von Leseh-
wie, welcher-in diesem Jahre den Görlitzern wideri
die Hussiten diente, 1437 Donat von Lesrhwitz Und
1458 Caspar von Leschwitz. «
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In alten Zeiten bestand Beschin wie fast alle
Dörfer, meistentheils aus Banergüternz 1408 zähl-
te man deren zwölf, jetzt nur noch sechs.

Die älteste Kirchen-Lehnsherrschaft, die man bis
jetzt aufgefunden hat, war Ulmann de’Dote, ein Vor-
nehmer Patricier und Bürger in Görlitz. Er wur-
de auch Ulmann von der Wedeme genannt. . 1337
legte er das Kirchen-Sehnsucht vor dem König Io-
hannes von Böhmen nieder-, und dieser belehnte
E. E. Rath in Görlitz damit. 4 Mark jährliche
Zinsen von Leschwitz wurden dem Hospitale zum
heiligen Geiste und 4 Mark der Stadt zugewiesen.
Der Rath in Görlitz hat über 100 Jahre das
Kirchenlehn besessen, die Zinsen wurden nach und
nach erhöhet, daher 1408 die 12 Bauergüter 38
Mark Erbzins nach Görlitz zahlten.

George Emme—rich, Bürgermeister zu Görlitz,bei-
kannt als Erbauer des heiligen Grabes daselbst,
besaß auch eine Hälfte von Leschwitz, und hinterließ
diesen Theil 1507 seiner Tochter Anna, welche
Adolarius de Ottera eheligte, nebst dem Patron-urs-
rechte.
Kirchenlehn wieder bis 1547, wo es bei dem be-
kannten PöniFall von dem König Ferdinand einge-
zogen, und Leschwitz mit Posottendorf in fremde
Hände kam-.

1563 war Lehnsherrschaft Hans von Gersdokfi
aus Döbschütz, Wendischossig- Leschwitz nnd Postk-
tenborf, und 1599 Hans «von Warnsdorf. greif"
rer erhielt 1599 am Tage Et. Gallus vom Kas-
ser Rndolph II. für 7000 Recompensi (wie Die
Worte des Kaiserlichen Briefes lauten) tmd fUV
10,000 Denn Den-sehn bie Begnadignng, daß alle
seine Güter aus dem Lehn ins Erbe versetzt wur--
den. Außer Leschwitz besaß er Kahn-n Rechenbuch-—
Thieiiid Schönbrunn, Haugsdorst Schreibersdorh
WendischossiO Cnnnerwltz, Ame-vorf- Menge-spott-
Gersdorf 2c. Von 14 Kindern bekam ein Sohn-
Siegemund von Warnsdorf, Posottendorf nnb Leich-
wie. Nach ihm findet nian 1640Iacob Schön-
1558 Johann Nitsche- 1695 Augustin Held-braun
1728 Christoph Theodor Engelmann, 1738 Chr-k-
stian Gottfried Meissner und Samuel Gottlieb Fröh-

Nach ihr besaß der Rath zu Görlitz das.
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lich als Kirchen-Lehnsherrschaften in der Chronik
aufgeführt ‘ ,

' Der Hauptaltar in der Kirche war der heiligen
Maria," der andere Altar aber Johannis dem Täu-
fer, dem heiligen Panrratius und der heiligen Ag-
nele gewidmet, zu welcher Unterhaltung und für
Licht, Brod und Wein 1422 von etlichen frommen
Einwohnern jährliche Zinsen bestimmt wurden. Der

damalige Pfarrer hieß Johann Haberland. Von
den katholischen Pfarrern find-et man noch Thomas
Freiberger (1-5i—25—1433) und Wenzel Hochmuth
(1448——150()) in der Chronik namentlich aufgeführt.

1431 streiften die Grüfensteiner Hussiten in der
Woche nach Catharina des Nachts herunter bis in
die Stadt, raubten und plünderten auf allen Dür-
fern und zündeten Lesehwitz, Moys und-Koslilz an.

1435 den 5. October rückte Siegmund Von
Wartenberg, ein xHussitischm Bühmischer Herr, mit
250 Reitern Vor die Stadt, berennete dieselbe und
steckte auf dem Rückzuge Leschwitz in Brand.

1451 ermordete Valentin Kutters Sohn aus
Posottendorf auf dem Weinkeller zu Gsilitz einen
gewissen Heine aus Pentzig. Er mußte sich den
22. Januar vor das Königliche Gericht zu Görlitz
gestellen.

1455 ermordete Reichenbach aus Leschwitz sein
Eheweib, und wurde in Gsrlitz enthauptet.

Von 1525—40 wurde die evangelische Lehre
hier eingeführt. Der erste evangelische Prediger
hieß Theodorus Granalt, welcher 1555 in dieKirs
ehe Vor dem hohen Altar begraben wurde.

1545 ritten zwei adelige Brüder mit einander aus
Görlitz nach Leschwitz zu, und kamen unterwegs in-
fv bestige Händel, daß einer den andern erstach.
Der Mörder holte sich in Rom bei dem Papste
Ablaß- und· mußte als Strafe an dem Orte, wo die
That geschehen war, nümlich an dem Weinberge,
eine Capelle bauen lassen, damit von den Vorüber-
gehenden für den Todten ein Vaterunser möchte
gebetet werden.
beziehen, welches am Fuße des Weinberges heute
noch zu sehen ist.

1559 brannten 4 Bauerhöfe ab. In eben

52ierauf soll sich das Denkmal «
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Diesem Jahre um bie Neisse kurz vor Weihnachten
sehe anseicbmllen. Johannes Pfeifer, Pfarrer zil
CMBAU in Böhmen besuchte seinen Vater, welcher
Pfarrer in Lrlchwitz man unb harte das ungleich
Von dem Strome, welcher Vor der Bkücke über die
Straße ging, mit dem Wagen in die Tiefe des
Wehres gerissen zu werden. Er und feine Schwe-
ster wurden gerettet, aber sein Sohn- die Magd
und der Knecht fanden in dem Wasser ihren Tod-
Die Schwester lebte nur noch eine Stundez ein
Pferd ertrank auch.

1560 den 10. Der. brannten in Posotrenborf
6 Gärtner und ein Stallgebeiude ab, wobei auch
ein Kind in der Wiege umkam.

1562 am Gregorius- Abende wurde der Thurm
Von einem Sturmwinde herabgeworfen. Dasselbe
geschah auch zu Markersdorf und Gürlitz, woselbst
der Thurm auf der St. Annenkirehe auf die Stein-
gasse fiel.

1570 ‚ben 20. Juni fand man zu Leschwitz
einen nackenden todten Körper, dem das Haupt ab-
gehauen war. Ein Jahr darnach wurde der Thei-
ter zu Bischdorf entdeckt und in Hennersdorf unter
dem Konigsholze gehangen.

- 1571 wurde George Heinze, Gärtner in Leseh-
wie, Dieb-stah«lshalber in Görlitz eingesetzt. Daselbst
hing er sich den 22. April an sein Hosenband vor
die Oeffnung, durch welche er das Essen erhielt.
Er wurde unterm Galgen begraben.

Am 13. Juli wurden die große und kleine
Glocke von Tobias Lahbener aus Zittau gegossen.

1574 ben 2. Januar wurde Martin Förster
Von Leschwitz mit dem Schwerdte hingerichtet, weil
er 15 Scheffl. Korn selbst gestohlen und 36 Schfsi
hatte stehlen helfen.

cFortsetzung folgt.)

s-

Zagdanekdoea
Bei einem Besuch, welchen August II., König

von Polen und Kurfürst von Sachsen, im Juni
1728, bei dem Könige Von Preußen, Friedrich
Wilhelm 1., abstattete, und wo die Jagd dieHaupti
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unterhaltung ausmachte, rühmte sich August, einen
Leibschützen zu haben, dem es Niemand gleichthue.
Nun kannte Friedrich Wilhelm einen Lieutenant,
Namens Brink, als einen unübertrefslichen Schützen-
Diesen stellte er dem sächsischen Leibjüger entgegen,
dessen Meisterschaft darin bestand, daß er mit der
Büchse auf 400 Schritt in einen aufgesteckten
Pfahl drei Kugeln so auf einander schoß, daß keine
auch nur ein Haar breit seitwärts streifte. Beine
that ihm dies augenblicklich nachz dann stellte er
in derselben Entfernung seinen Degen auf und schoß
drei Kugeln so gegen dessen Schneide, das sie sich
genau in 2 gleiche Theile spalteten. Diesen Schuß
versuchte der Sachse umsonst nachzuthunz

7 (Gesch. Fr. Wilh. I. von Forster.)
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_ anäthseI. _
Jch bin bald billig, bald unbillig, eben wiemeiir

Meister gelaunt ist. Gewöhnlich macht man mich
bei der Lotterie, bald mit Glück, bald mit Unglück.
Bei Belle—Alliange machte mich Rapoleon aus ben
Marschall Rep, aber vergebens und er verlor die
Schlacht. Immer unangenehm für Diejenigen, an
die ich geschickt werde , bin ich doch am allerunans
genehmsten alsdann, wenn ich Dinge beschreibe, die

ein Krinker gegessen hat, der dadurch erhaltenwer-«
den sollte, und dennoch starb. Ich werde zu seiner
Zeit schwer werden dem Bösewicht- wenn ihm auf
ewig die Gelegenheit benommen seyn wird, dem La-
ster zu frcihnen. Für acht gewöhnliche Leberwürste
enthalte ich fünf Silbergroschen, und für eine Fuhre
von Gürlitz nach Reichenbach zwei Thaler. Delta.

Bekanntinachungen. '
Züudhölzchen bester Qualität, sowohl ge- rig in der Neißgasse zu haben. Chemische

spaltene, wie auch runde, sogenannte Wiener,
in längerer als der gewöhnlich üblichen Form,
100,000 für 5 Sithlc. sind bei mir, wie
auch für denselben Preis bei Herrn F. Geh-

»Tauf-, Trau- und Gerede-Liste.
Getauft wurdeden4.San.1)desHen.»Iohann

Gottldb Böhm, Speisemeisters in hiesiger Konigl. Strafan-
sialt - Tocht., Amalie Marie Auguste, geb. den 23 Deez --
2) Des Mstr. Ernst Friedrich August Spanne, B. u Tisch-
lers allhi, Sohn, Adolph Emil- geb. d. 26. Dec. —- 3) Des
Joh. Gottlieb Brückner- B. u. Hausbes. allh« Tocht., Sah.
Einilie Beatr, geb. d. 22. Dec. —- 4‘, Des Sah. Trauadtt
Laune, zur Kriegsreserve entlass« Soldat. allh, TochtrMms
na Franziska, geb. d. 25.33“. —- 5) Der Joh. Christiane
geb. Creurzigen unehel. Sohn- Sieb. Carl August-» geb. den
26. Dec. —- Den 6. San. des Sah. Gotthelf Richter- B.
nnd Stadtgartenbes. allh., Tocht., Anne There«se, geb. d.
st. San. -— Den 7. San. des Sah. Gottfr. Eichung, gewes.
Soldaten allh , Sohn, Joh. Carl Frted«1·lch- geb. di 7« San.
-- Den 9. San. des Ernst Aug. Heidrich- B« u. Bemerks-

Fabrik von Leopold König.
Steingasse No..92.

Zu einer auf den 26. d. M. zu haltenden AMI-
werden noch Sachen angenommen.

F r ie d em a n n , Verpfl. Aurtionator.__——

bei. allh» Tocht, Wilhelmine Antonie Pauline, geb. den

LIABLE bdsCIA H huen .Jan.gear e ar ug. einch,Zimmera-
ergef. allh.‚ Ehefram einen todten Sohn. f »
«Gestvrbenden31.Der.desGottlobDruckver-B. u— Korb-nach. allh« Ehefrau, Sah. Eleonore geb. Alt-
wann,alt57S.11M.26T.—Den2.San.1des
Mitk« Joh. Carl Ang. Lehmann, B. Fischers u.MeUret ef.
allh, Sohn, Carl Gustav, alt 5 Stunden. —- 2) Anue p-
fine geb. Gwhnmnn/ alt 73 S. —- Deu 3. San. desweg.
Hen. Traugott Schneppenkrell, B. Spitz- n. Pudriizkra-
mers “Über Tocht-- Infe. Dorothee Juliane- alt 66 S. 20
T. — Den 7. “an. des Carl Aug. Brückner- Kerl-machet
“Über unehel. Sohn- Carl August, alt 1» M- 6 . ... Den
8i San. Johann Gottfried Junge, in Diensten allh., alt 23
Jahr 10 Monate.
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GörlitzerGetreide-Preis vom 8. Januar 1835.

_ erst Ze-« ff. ask 77/- er”. E}; : _ 9€. ‚79/. 7/7. 96’. ‚9/ Lea-) .2

Weizen 2i7l6l1127l6 åz TGkkste 1l,5i—l1.2-s6;åz
Korn 110—15—«GseHafer —95.-—--.—‚226Jed

Tebst einer literarischen Beilage der Heim-schen Buchhandlung.
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